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IYSH1987 
Aufzuzeigen, »wie die Unterkünfte und Wohnviertel der Ar
men und Benachteiligten bis zum Jahr 2000 verbessert werden 
können«, hat die Generalversammlung der Vereinten Nationen 
in ihrer Resolution 37/221 vom 20. Dezember 1982, mit der sie 
das Jahr 1987 förmlich zum Internationalen Jahr zur Beschaf
fung von Unterkünften für Obdachlose (International Year of 
Shelter for the Homeless, IYSH) erklärte, als Ziel eben dieses 
Jahres bestimmt. Insbesondere geht es dabei um die Entwick
lungsländer, in denen sich die Probleme von Wohnungslosig-
keit und unzureichender Unterkunft mit besonderem Nach
druck stellen. So war denn auch die Anregung für dieses Inter
nationale Jahr aus der Dritten Welt gekommen: der Premier
minister Sri Lankas, Ranasinghe Premadasa, hatte den Vor
schlag am 29. September 1980 der 35. Generalversammlung 
unterbreitet. Am 12.Oktober 1987, als die 42.Tagung dieses 
UN-Hauptorgans dem Internationalen Jahr zwei Sitzungen 
widmete, rief er zur Schaffung einer »neuen internationalen 
Raumordnung« auf. 

Die Ausgangslage 
Die Verkündung des In t e rna t iona l en J a h r e s z u r Beschaffung 
von Unterkünften für Obdachlose erfolgte in e iner für die E n t 
wicklungsländer schweren Zeit . Für die Regierungen wie auch 
für die i n t e rna t iona le Gemeinschaf t insgesamt stell t das sich 
n u n m e h r zum E n d e ne igende J a h r eine Heraus fo rde rung dar , die 
gegenwärtigen Tendenzen der Versch lech te rung h ins ich t l ich der 
Versorgung de r A r m e n u n d Benachte i l ig ten mi t Unterkünften 
u n d öffentlichen E i n r i c h t u n g e n zum Posi t iven zu wenden . Doch 
s ind die Entwicklungsländer gegenwärtig mi t e iner ungeheue r 
l ichen K o m b i n a t i o n von Heraus fo rde rungen u n d S p a n n u n g e n 
konfront ier t . F a k t o r e n wie die noch n ie dagewesene Verstädte
rung , e ine ungünstige Weltwir tschaf ts lage , die S t agna t i on des 
B ru t t o in l andsp roduk t s , d ie ga lopp ie rende Inflat ion, da s phäno
mena le Bevölkerungswachstum, der neue Höhen e rk l immende 
S t a n d de r Arbei ts losigkei t , die e inschne idenden f inanziel len 
Zwänge u n d das überaus hohe Niveau de r Aus landsve r schu l 
d u n g w i r k e n sich in vielen Ländern erns thaf t u n d nachte i l ig auf 
die E n t w i c k l u n g s p r o g r a m m e u n d -Strategien, abe r auch auf die 
pol i t i sche u n d gesel lschaft l iche Stabilität aus . U n t e r diesen 
R a h m e n b e d i n g u n g e n müssen die S t ra teg ien , Pol i t iken, P r o 
g r a m m e u n d Zie lse tzungen der e inzelnen Länder für die Rea l i 
s ie rung de r Vors te l lungen des In t e rna t iona l en Obdachlosen] a h -
res formul ier t we rden . 
Eine »angemessene Unterkunft« muß m e h r sein als n u r vier 
Wände u n d ein Dach : Die angemessene Un te rkun f t schließt zu 
mindes t die Rechtss icherhe i t des Wohnverhältnisses als Mieter 
oder Nu tze r u n d e inen h in re i chenden Z u g a n g zu In f r a s t ruk tu r 

u n d g rund legenden öffentlichen Diens ten mi t ein. Schätzungs
weise eine Mil l ia rde Menschen s ind heu t e en twede r buchstäb
lich obdachlos , oder abe r sie leben in ex t r em schlechten U n t e r 
künften u n d u n g e s u n d e r U m g e b u n g . Die meis ten von i h n e n b e 
f inden sich in Entwicklungsländern, w o in einigen der großen 
Städte m e h r als ein Dr i t t e l de r Bewohne r in S lums u n d in S p o n 
tans ied lungen , für die sie ke ine Rechts t i te l haben , hausen . 
1985 b e t r u g die Bevölkerungszahl der weniger en twicke l t en Re 
gionen de r Welt 3,6 Mi l l ia rden; für das J a h r 2000 w i r d ein A n 
stieg auf 4,8 Mi l l ia rden Menschen e rwar t e t . Ach t von zehn Men
schen leben d a n n in den heu t igen Entwicklungsländern, u n d 
zwei Dr i t t e l des Bevölkerungszuwachses wi rd sich in den Städ
ten ere ignen. Fal ls die gegenwärtigen Tendenzen anha l t en , w e r 
den im J a h r e 2000 44vH der Stadtbevölkerung der E n t w i c k 
lungsländer in Städten mi t über einer Mill ion E i n w o h n e r n l e 
ben . 18 der 22 prognos t iz ie r ten >Megastädte< — das s ind Städte 
mit m e h r als zehn Mil l ionen E i n w o h n e r n — w e r d e n z u r J a h r t a u 
s e n d w e n d e in de r D r i t t e n Welt l iegen. Obwoh l de r Ante i l der 
Landbevölkerung an der Gesamtbevölkerung der e inzelnen 
Länder rückläufig sein wird , w e r d e n dennoch die abso lu ten 
Zah l en de r im ländlichen R a u m lebenden Menschen beträchtlich 
bleiben. 
Z u r Zei t geht eine d r a m a t i s c h e S t a n d o r t v e r l a g e r u n g der A r m u t 
vor sich: Trad i t ione l l w u r d e A r m u t mi t den ländlichen Gebie ten 
in Verb indung geb rach t — so be fanden sich 1980 e twa zwei 
Dr i t t e l de r u n t e r h a l b der Armut sg renze l ebenden H a u s h a l t e auf 
dem L a n d —, im J a h r e 2000 abe r w i rd m a n m e h r als die Hälfte 
der A r m e n in den städtischen Agglomera t ionen f inden. 
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Ihre Besorgnis darüber, »daß Millionen Menschen nicht das Recht auf menschenwürdiges Wohnen genießen«, hat die Generalversammlung der Vereinten Nationen am 4. Dezember 1986 in ihrer Resolution 41/146 zum Ausdruck gebracht. Tatsächlich ist ein Viertel der Weltbevölkerung betroffen: Über eine Milliarde Menschen sind entweder obdachlos oder leben in äußerst dürftigen Behausungen und unter unhygienischen Verhältnissen. Etwa 100 Millionen Menschen haben überhaupt kein Dach über dem Kopf — sie schlafen auf den Straßen, unter Brücken, auf verlassenen Grundstücken, in unbenutzten Durchgängen und Toreinfahrten. Schätzungen zufolge leben und schlafen beispielsweise in Lateinamerika 20 Millionen Kinder und Jugendliche auf der Straße. Doch auch die Industrieländer sind von diesem Problem nicht verschont. Großbritannien meldet 250 000 Obdachlose, und in den Vereinigten Staaten wird ihre Zahl auf 2,5 Millionen geschätzt. 

Augenfälligstes S y m p t o m der Unzulänglichkeiten von U n t e r 
kunf t u n d öffentlichen Diens ten s ind die Elendsvier te l u n d >wil-
den< S ied lungen in den Städten u n d die verfa l lenden Hütten in 
d e n ländlichen Regionen. Dieses Bild b ie te t sich t ro tz de r ver 
stärkten Bemühungen der Regierungen u n d der i n t e rna t iona len 
Gemeinschaf t seit de r 1976 in Vancouver abgeha l t enen Konfe
renz de r Vere in ten Na t ionen für W o h n - u n d S ied lungswesen 
(HABITAT). Das In t e rna t iona le J a h r zu r Beschaffung von U n 
terkünften für Obdachlose gibt den Regierungen Gelegenhei t , 
E r re ich tes zu beur te i len , Mängel zu ident i f iz ieren u n d neue A n 
sätze zur Versorgung de r A r m e n mi t O b d a c h u n d In f r a s t ruk tu r 
he rvorzubr ingen . De r Zweck des In t e rna t iona l en J ah re s — die 
Bere i t s te l lung von angemessener Un te rkun f t u n d Diens t l e i s tun
gen für alle A r m e n — stell t in de r Ta t e ine b e d e u t e n d e H e r a u s 
forderung d a r u n d erforder t für ihre Umse tzung eine E r n e u e 
r u n g de r pol i t i schen Verpf l ichtung auf dieses Ziel. Es s ind diese 
Heraus forderungen , denen sich die Entwicklungsländer gegen
übersehen: 
• E in beträchtliches W a c h s t u m von Kapazität u n d P roduk t iv i 

tät muß im öffentlichen, p r iva t en u n d informellen Wir t 
schaf tssektor s ichergestel l t werden , d a m i t eine vernünftige 
Versorgung mi t Unterkünften u n d öffentlichen Ein r i ch tungen 
gewährleistet w e r d e n kann , de ren U m f a n g mi t den Bedürfnis
sen der Armen in E i n k l a n g s teht u n d deren Kos ten von ihnen 
ge t ragen w e r d e n können. 

• Die Kaufkraf t de r A r m e n muß d u r c h die Schaffung von Ver
dienstmöglichkeiten u n d d u r c h unkonvent ione l le F inanz ie 
r u n g s p r o g r a m m e gesteiger t werden . 

• Die Notwendigke i t , s ich als S q u a t t e r niederzulassen, muß 
d u r c h innovat ive Maßnahmen besonders h ins icht l ich des Z u 
gangs zu L a n d besei t ig t we rden . 

• Die bes t ehenden E l e n d s q u a r t i e r e der Städte u n d die ärmli
chen ländlichen Ans ied lungen müssen sanie r t we rden durch 
die Schaffung a l t e rna t ive r Wohnplätze u n d die En t l a s tung 
jener S iedlungen, die überfüllt s ind oder in Gebie ten liegen, 
die en twede r von N a t u r k a t a s t r o p h e n he imgesuch t werden 
oder auf a n d e r e Weise zu r Bes ied lung ungee igne t erschei 
nen. 

Erste Ergebnisse des Obdachlosenjahres 
Der Dre i -S tu fen -P lan für das In t e rna t iona le J a h r z u r Beschaf
fung von Unterkünften für Obdachlose ermöglichte den Regie
rungen wie auch der in t e rna t iona len Gemeinschaf t e ine a n g e 
messene Vorberei tungsfr is t während der J a h r e 1983 bis 1986. In 
dieser Zei t en twicke l te das Z e n t r u m der Vereinten N a t i o n e n für 
W o h n - u n d S ied lungswesen (UNCHS/Hab i t a t ) — finanziel l u n 
terstützt durch freiwillige Beiträge der Regierungen — eine 
Vielzahl von Aktivitäten, u m die Länderprogramme für das In 
t e rna t iona le J a h r zu fördern u n d ihnen Impulse zu geben. N e b e n 
de r Bere i t s te l lung von Informat ionsmate r ia l i en zum IYSH u n d 
de r He rausgabe von IYSH-Projekt r ich t l in ien , A k t i o n s a n l e i t u n 
gen, P ro jek tbeschre ibungen u n d des >IYSH Bulletin« führte das 
U N C H S zwei größere Vorhaben zur Unterstützung der Reg ie 
r u n g e n durch : zum einen w a r e n dies zehn 1985 u n d 1986 auf 
regionaler Ebene abgeha l t ene Konferenzen für E n t s c h e i d u n g s 
träger zu zen t ra len Themen des In te rna t iona len J a h r e s , z u m 
ande ren be t r eu t e es eine S tud ie über die Verknüpfung zwischen 
Unte rkunf t , S ied lungswesen u n d wir t schaf t l icher E n t w i c k l u n g . 
Fe rne r unterstützte das U N C H S d u r c h sein P r o g r a m m d e r T e c h 
n ischen Z u s a m m e n a r b e i t 85 S t a a t e n bei der P l a n u n g u n d 
Durchführung von Projekten . Eine Reihe reg iona le r F o r e n u n d 
ein wel twei tes F o r u m der Nich t reg ie rungsorgan i sa t ionen w u r 
den durchgeführt, u m Akt ionen dieser Organ i sa t ionen z u m 
IYSH zu fördern. 
D a s P r o g r a m m des In te rna t iona len Obdach losen jahres h a t 
überall posi t ive Aufnahme gefunden. Anfang 1987 w a r e n 
139 Regierungen sowie zahl re iche Organ i sa t ionen u n d O r g a n e 
des Verbandes de r Vereinten Na t ionen sowie i n t e rna t i ona l e , 
zwischens taa t l i che u n d Nich t reg ie rungsorgan i sa t ionen ak t i v a n 
diesem P r o g r a m m betei l igt u n d e rb rach t en beträchtliche L e i 
s tungen bei seiner Durchführung. Auf der ganzen Wel t w a r e n 
m e h r als 600 Projekte für das IYSH vorgesehen, die n i ch t n u r d ie 
re in äußerlichen Aspek te von Obdach u n d Versorgungs le i s tun
gen, sondern auch die entwicklungsfördernden F u n k t i o n e n in 
den Bere ichen Gesetzgebung, F inanz ie rung , Managemen t , i n s t i 
tu t ionel le Vorkehrungen , Informat ion u n d F o r s c h u n g umfaßten. 
Diese Projekte , so läßt sich jetzt schon fes thal ten, k o n n t e n d ie 
Wohnbed ingungen vieler Mil l ionen Fami l ien in den ve r sch iede
nen Wel t regionen verbessern . 
Das höchste Ziel des IYSH, nämlich die Verbesserung de r U n t e r -
kunf t s - u n d Versorgungsbedingungen für alle A r m e n u n d Be 
nachte i l ig ten , bedarf der Vorbere i tung u n d Durchführung über
arbe i t e te r oder neue r St ra tegien , die sich auf n a t i o n a l e wie a u c h 
wel twei te E r fah rungen während der e r s ten P h a s e oder auf eine 
beträchtliche Ste igerung der bere i ts für erfolgreich be fundenen 
P r o g r a m m e gründen. Von m e h r als 30 Reg ie rungen g ingen Be 
r ich te zum jeweil igen S t a n d der Überprüfung d e r S i ed lungspo 
l i t ik oder der Vorbere i tung neuer Wohnungspo l i t i ken ein. A u 
ßerdem konzen t r i e ren sich viele Länder, die bere i t s umfassende 
Er fah rungen bei de r Durchführung d e r s t aa t l i chen Wohnungs 
pol i t ik gesammel t haben , darauf, spezif ische Unzulänglichkei
ten zu beseit igen, u n d e rwe i t e rn i h r en P r o g r a m m k a t a l o g um 
eine Mischung von herkömmlichen öffentlichen Wohnungs
b a u p r o g r a m m e n u n d Maßnahmen zur Förderung der Selbst 
hilfe. 
D u r c h die E r fah rungen de r Regie rungen u n d der in te rna t iona
len Gemeinschaf t be i de r U m s e t z u n g des P rog ramms des In t e r 
na t iona len Obdach losen jahres w e r d e n bes t immte Aspekte des 
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W o h n - u n d Sied lungswesens u n d seiner B e d e u t u n g für die n a 
t iona le E n t w i c k l u n g sehr viel k larer . Kurz zusammengefaßt läßt 
sich fes thal ten: 
> Wohn- und Siedlungsstrategien erfordern die Koordinierung 

multisektoraler Eingangsleistungen. 
Benötigt w i r d eine interdisziplinäre Aufgabens te l lung für 
den P l a n u n g s a p p a r a t der e inzelnen Regierungen. Verschie
dens te Sek tor le i s tungen müssen so koord in ie r t werden , daß 
sie ein w i rk sames P a k e t von Unterkunftsbeschaffungsmaß-
n a h m e n erbr ingen . Das S p e k t r u m re ich t von gesamts t aa t l i 
chen Gegebenhei ten , die die übergreifenden R a h m e n b e d i n 
gungen schaffen, i n n e r h a l b derer sich S ied lungen en twicke ln , 
bis h in zu den spezif ischen u n m i t t e l b a r e n u n d sozialen Be 
dürfnissen der e inzelnen Hausha l t e . Bei de r Vorbere i tung 
na t iona le r Entwicklungspläne müssen die Po ten t i a le jedes 
Sek tors zuguns ten der Versorgung mi t Unterkünften u n d 
Diens t le i s tungen erfaßt u n d mi t denen de r ande ren Sek to ren 
koord in ie r t werden . In vielen Ländern k o n n t e dies schon ver
wi rk l ich t werden ; zwecks A u s a r b e i t u n g na t i ona l e r S t r a t e 
gien w u r d e n dor t hochrang ige in terminis te r ie l le Ausschüsse 
gebildet . 

> Wohn- und Siedlungsprogramme tragen zur wirtschaftlichen 
Entwicklung bei. 
— P r o g r a m m e zum A u s b a u von Unterkünften u n d Infra

s t r u k t u r s ind mi t Inves t i t ionen in das B a u g e w e r b e ve r 
b u n d e n u n d führen zur Hers te l lung von Baute i len , sons t i 
gen Mater ia l ien u n d Gerät; zudem bez iehen sie eine Reihe 
von Indus t r i en sowohl im e tab l i e r t en als auch im informel
len Wir t schaf t ssek tor ein — die meis ten von ihnen s ind 
recht a rbe i t s in tens iv . Der P roduk t ions fak to r Arbe i t w i r d 
im Bereich der für das Wohnungswesen p roduz ie renden 
Indus t r i en besonders s t a rk eingesetzt ; die Tätigkeiten er 
fordern meist n u r ger inge Qual i f ikat ionen, so daß sich h ie r 
ein n ich t unwesen t l i ches Po ten t i a l zur Arbei t sbeschaffung 
für die Arbei ts losen u n d Unterbeschäftigten biete t . 

— Die E r r i c h t u n g von S ied lungen u n d In f r a s t ruk tu r w i rk t 
sich posi t iv auf das Soz ia lp roduk t der Entwicklungslän
der aus . De r Be i t rag des e tab l i e r t en Sek to r s de r B a u w i r t 
schaft zum Bru t to soz i a lp roduk t eines E n t w i c k l u n g s l a n 
des beträgt zwischen 3 u n d 8vH. Zusätzlich entwicke l t 
sich ein Mul t ip l ika toref fekt : d u r c h Verknüpfung mit a n 
deren Indus t r i en erzeugt das Baugewerbe Werte , die sei
n e n e igenen Be i t rag zu r Wertschöpfung wei t überstei
gen. 

— Für zah l re iche Verdienstmöglichkeiten im informel len 
Sektor , die sich sozusagen auf de r Mikroebene abspie len 
— so z u m Beispiel die He imarbe i t u n d solche Diens t le i 
s tungen , die sehr vielen Armen ein bescheidenes E i n k o m 
men ermöglichen —, ist da s H a u s der Arbe i t sp la tz selbst . 
Verbesser te Wohnmöglichkeiten, die a n eine verbesser te 
In f r a s t ruk tu r a n g e b u n d e n sind, w e r d e n de ra r t ige gewinn 
b r ingende Betätigungen er le ichtern . 

— W o h n - u n d S i e d l u n g s p r o g r a m m e können größeren N u t z e n 
aus jenen landese igenen Rohstoffen ziehen, die von den im 
Wet tbewerb s t ehenden e tab l i e r t en Indus t r i en en twede r 
n ich t vollständig ve rwende t oder ga r n ich t benötigt w e r 
den, die jedoch für die P r o d u k t i o n von Bauma te r i a l i en 
bes tens geeignet sind. D u r c h die Ve rwendung dieser Roh
stoffe ließe sich der G r a d der Abhängigkeit von Mate r i a l 
i m p o r t e n u n d de r Ve rb rauch von Devisen ver r ingern . 

— In den meis ten Ländern könnte m a n d u r c h vernünftige 
Wohnungsbaupo l i t i ken u n d - p r o g r a m m e das p r iva t e 
Spa rpo ten t i a l mobi l is ieren; den Armen würde es ermög
licht, vor a l lem für das so sehr e r sehn te E igenhe im oder für 
G r u n d u n d Boden insgesamt doch beträchtliche E r s p a r 
nisse anzusammeln . 

Strategien zur Unterstützung örtlicher Ansätze 
Der Bedarf an Wohnungen u n d In f r a s t ruk tu r ist so groß, daß die 
Regierungen — al len voran die der Entwicklungsländer — ein-

DIE PERSÖNLICHE MEINUNG 

UNICEF: Nun seid mal schön objektiv 
Der Fernseh-Star Joachim Fuchsberger ist dem Deutschen Komi
tee für UNICEF nur deshalb als werbender »Botschafter treu geblie
ben, weil dieses sich öffentlich vom Verhalten des UNICEF-Haupt-
quartiers in New York gegenüber Boris Becker distanziert hat. 
»Große Betroffenheit« war beim Deutschen Komitee für UNICEF 
entstanden, weil das UNICEF Beckers Tätigkeit als Goodwil l-Bot-
schafter mit »sofortiger Wirkung« für beendet erklärt hatte, ohne 
das Deutsche Komitee »vorher zu informieren, geschweige denn zu 
konsultieren«. 
Wenn dem Deutschen Boris Becker etwas geschieht, müssen an
scheinend erst die deutschen UNICEF-Leute gefragt werden. Sie 
loben Becker dafür, daß er die Beschlüsse der UN-Generalver
sammlung mißachtet, denn sie wissen es besser: seine Weigerung, 
dem UNO-Sportboykott gegen Südafrika zu folgen, »entspricht 
ganz dem UNICEF-Grundsatz, sich aus der Politik herauszuhalten«. 
Die Apartheid lehne er eindeutig ab. Das Waffenembargo gegen 
Südafrika von 1977 hat die Bundesregierung in der UNO mitbe
schlossen, die Lieferung von U-Boot-Blaupausen scheint trotzdem 
als läßliche Sünde betrachtet zu werden. Selbstverständlich lehnen 
alle die Apartheid ab. 
Von Becker war verlangt worden, daß er schrift l ich erklärt, er wer
de nie mehr in Südafrika spielen, solange in diesem Land Apartheid 
praktiziert wi rd. Becker betrachtete das Ansinnen als »Ultimatum« 
und schrieb dem UN-Generalsekretär: »Sir, ich werde in diesem 
Jahr 20 Jahre alt. Ich bin ein guter Tennisprofi, aber ich glaube, daß 
ich zu jung bin, um in die Politik einzutreten.« 
Das Kinderhilfswerk der Vereinten Nationen muß sich einen gravie
renden Fehler anrechnen lassen. Als man die Popularität des zwei
maligen Wimbledonsiegers 1986 auch für eine gute Sache zu Geld 
machen wollte, war übersehen worden, daß Boris Becker 1983 mit 
einer Junioren-Mannschaft des Deutschen Tennis-Bundes und 
1984 bei den Offenen Meisterschaften in Südafrika gespielt hatte 
und dadurch in das »Register für Sportkontakte mit Südafrika« des 
UN-Zentrums gegen Apartheid geraten war. Anscheinend war dem 
UNICEF der Fall Ivan Lendls aus der Tschechoslowakei entgangen, 
der 1983 am »Ersten Millionen-Dollar-Tennis-Ereignis< im Vergnü
gungszentrum »Sun City< des südafrikanischen Homelands Bophu-
thatswana tei lgenommen hatte, dafür ein Jahr lang vom Tennisver
band der CSSR gesperrt und mit einer hohen Geldstrafe belegt 
worden war. Nach einer Entschuldigung und dem Versprechen, 
einen solchen Fehler künftig nicht mehr zu begehen, war Lendls 
Name aus dem Register geti lgt worden. 
Das UNICEF ist durch die Generalversammlung der Vereinten Na
tionen 1946 als Internationale Kindernothilfe gegründet worden, 
um Kindern in kriegsverwüsteten Ländern zu helfen. Damals hat 
vermutl ich niemand den Einwand erhoben, eine Stellungnahme 
gegen Nationalsozialisten und Faschisten als Verursacher von 
Kriegsleiden sei unzulässig »politisch'. 1953 änderte die General
versammlung den Namen in UNICEF und wies die Aufgabe zu, 
besonders in Entwicklungsländern Gesundheits- und Sozialdienste 
für Kinder zu leisten. Dieselbe Generalversammlung hat am 17. De
zember 1981 »diejenigen Sportverbände, Sportler und Sportveran
stalter, die unter Verletzung der Resolutionen der Generalver
sammlung wie auch der Internationalen Erklärung gegen Apartheid 
im Sport mit Südafrika kollaboriert haben«, verurteilt. 
Angesichts solch eindeutiger Beschlüsse erscheinen Kommentare 
zum Fall Boris Becker in der deutschen Presse als etwas seltsam, 
wonach die Unterorganisationen der Vereinten Nationen eben auch 
politisierte Bürokratien seien, die zuweilen ihren wahren Auftrag 
vergessen. Das UNICEF ist ein Spezialorgan der Vereinten Natio
nen. Sollte der wahre Auftrag des Weltkinderhilfswerks darin be
stehen, Beschlüsse seiner Träger schlicht zu mißachten? 
Überlassen wir das UNICEF der Peinlichkeit des durch Unachtsam
keit selbstverschuldeten Dilemmas. Politisch gewichtig und inter
essant ist in diesem Zusammenhang die Position des Deutschen 
Komitees für UNICEF, dessen Vorsitzende Marie-Elisabeth Klee 
auf der letzten Mitgliederversammlung sich zur »Wahrung des 
Grundprinzips der Neutralität« für das UNICEF bekannt hat, und 
zwar der Neutralität implizit auch gegenüber der Generalversamm
lung der Vereinten Nationen. Kann es Neutralität gegenüber der in 
der UN-Charta beschlossenen Zusammenarbeit geben, um die 
Achtung vor den Menschenrechten und Grundfreiheiten für alle 
ohne Unterschied der Rasse, des Geschlechts, der Sprache oder 
der Religion zu fördern und zu festigen? 
Daß die Rettung von Kindern nicht unpolit isch sein kann, beweist 
die von Frau Klee selbst positiv bewertete UNICEF-Studie »Anpas
sung mit menschlichem Gesichts die aus praktischen Erfahrungen 
in Afrika eminent polit ische Forderungen an IMF und Weltbank 
abgeleitet hat. Doch die Vorsitzende des Deutschen UNICEF-Komi-
tees nennt diese Politik, die manchen Prinzipienwahrern strikter 
Neutralität keineswegs geheuer ist, Aufgeschlossenheit: »Bewußte 
Nichteinmischung in die Politik führt zu besonderer Aufgeschlos
senheit.« Wer im Namen des UNICEF auftrete, müsse — wie beim 
Roten Kreuz — seine persönliche Überzeugung zurückstellen und 
dürfe keine politische Stellungnahme abgeben. »Die Politisierung 
nimmt uns die Glaubwürdigkeit, weil wir dann nicht mehr objektiv 
sein können.« So wird deutsche UNICEF-Politik gemacht, schön 
»objektiv«. Niemals neutral will das Deutsche Komitee für UNICEF 
gegenüber dem Leiden von hilflosen Kindern und ihren Müttern 
sein. Wie jedoch wil l man sich gegenüber dessen Verursachern 
verhalten? Auch neutral? Ansgar Skriver • 
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fach n ich t in der Lage sind, sämtliche n o t w e n d i g e n Ressourcen 
für den subs tan t ie l l en A u s b a u ih re r einschlägigen P r o g r a m m e 
herbeizuschaffen. D u r c h in t e rne wie ex te rne F a k t o r e n äußerst 
bedroh l ich geworden , trifft die Mi t t e lknapphe i t im S t a a t s h a u s 
ha l t neben d e n ande ren Sek to ren auch das Wohnungswesen . 
Den Regierungen stell t sich d a h e r die Aufgabe, in d iesem Sek to r 
selbst zusätzliche Ressourcen zu erschließen. Bei den Bemühun
gen u m die Versorgung mi t Unterkünften u n d In f r a s t ruk tu r ge
l ingt vielen Entwicklungsländern die M e h r u n g de r Zah l de r 
Wohne inhe i t en dadurch , daß sie die Ans t r engungen der M e n 
schen, sich selbst ein Obdach zu schaffen, fördern. In fast j edem 
E n t w i c k l u n g s l a n d konn t en die A r m e n ihre Fähigkeit u n t e r Be 
weis stellen, sich selbst Unterkünfte zu bauen , soba ld sie n u r mi t 
den nötigen Mater ia l i en versehen w u r d e n ; dieser F a k t o r ist die 
G r u n d l a g e de r neuen S t ra teg ien . 
Die Regierungen gehen we i th in d a z u über, ein P a k e t von u n t e r 
stützenden Maßnahmen anzubie ten , bei denen sie n ich t m e h r 
selbst ak t iv den Bau von W o h n u n g e n für die b re i t e Bevölkerung 
vornehmen , sonde rn v ie lmehr ih re Mit te l darauf ve rwenden , 

Hemmnisse bei der Beschaffung von L a n d u n d der F inanz ie 
rung, bei In f r a s t ruk tu r u n d öffentlichen Diens ten , bei der P r o 
duk t ion von Bauma te r i a l i en u n d bei d e n ins t i tu t ionel len Vor
keh rungen aus dem Wege zu räumen. Dera r t i ge Unterstützungs
stra teg ien w e r d e n woh l n ich t n u r be i d e n e inzelnen Famil ien 
u n d in den Gemeinden , sonde rn auch bei e iner Vielzahl von P ro 
duzen ten u n d Zul ieferbet r ieben im pr iva twi r t schaf t l i chen Sek
tor posi t ive Reak t ionen auslösen. Die M i t w i r k u n g de r Bevölke
r u n g ist der ins t i tu t ionel le Ansa tz , d e n viele Entwicklungslän
der gewählt haben , u m die Menschen in d ie Lage zu versetzen, 
ih re Geschickl ichkei t u n d Energ ie d i rek t für d e n B a u von U n t e r 
künften einzusetzen. Die E inbez iehung de r örtlichen Bevölke
r u n g schon in den P l anungsphasen de r P r o g r a m m e u n d Pro jek te 
h a t zu r Ausführung von Pro jek ten geführt, die den Bedürfnissen 
der Menschen vor Ort voll en t sprechen . E ine möglichst effektive 
Bete i l igung der örtlichen Gemeinschaf t er forder t jedoch e ine 
aus re ichende Dezen t ra l i s i e rung von Macht , V e r a n t w o r t u n g u n d 
Ressourcen — weg von der jeweil igen Zen t ra l reg ie rung , h in zu 
den loka len Verwal tungen . 

AIDS: Vorbeugung und Eindämmung 
Die Globale Strategie der WHO JONATHAN MANN 

Ihre Fähigkeit, neue oder gar erst heraufdämmernde Herausfor
derungen für die internationale Gemeinschaft aufzugreifen, ha
ben die Vereinten Nationen immer wieder unter Beweis gestellt 
— selbst wenn ihnen oft genug die (politischen und finanziellen) 
Mittel fehlten, die Probleme auch zu lösen. Erinnert sei nur an 
die Serie der großen Weltkonferenzen der siebziger Jahre, die 
sich etwa mit Fragen der Umwelt oder der Bevölkerungsent
wicklung befaßten. Völlig unerwartet stellt sich seit einigen Jah
ren ein Problem, dessen Ausmaß Staaten und Menschen erst in 
jüngster Zeit so recht bewußt wurde: AIDS, die erworbene Im
munschwäche (Acquired Immunodeficiency Syndrome). Die zu
ständige Fachorganisation des Verbandes der Vereinten Natio
nen, die Weltgesundheitsorganisation (WHO), hat in diesem Jahr 
mit ihrem >AIDS-Sonderprogramm< geantwortet; die UN-Gene
ralversammlung hat im Oktober 1987 im Plenum die internatio
nalen Dimensionen der Pandemie erörtert und in ihrer Resolu
tion 42/8 (Text: S.216 dieser Ausgabe) die Führungsrolle der 
WHO beim »dringend gebotenen weltweiten Kampf gegen 
AIDS« bestätigt. 
Mit t le rwei le w i rd A I D S als wel twei tes P rob lem w a h r g e n o m 
men. Schätzungsweise fünf bis zehn Mil l ionen Menschen auf de r 
ganzen Welt s ind gegenwärtig mi t dem mensch l ichen I m m u n 
schwächevirus ( H u m a n Immunodef ic iency Virus, HIV) infiziert . 
Zumindes t bis zu e inem gewissen G r a d e k a n n die Ans t eckung 
mi t dem HIV fakt isch in j edem L a n d de r E r d e erfolgen. Anfang 
Dezember 1987 w a r e n de r Wel tgesundhe i t so rgan i sa t ion 
71 751 AIDS-Fälle aus 127 S t a a t e n u n d Ter r i to r ien gemeldet . 
E in globales P rob lem dieser Größenordnung erforder t konse 
quen te rwe i se eine globale Reakt ion . D a der WHO die Ve ran t 
w o r t u n g für S t e u e r u n g u n d Koord in i e rung des in t e rna t iona len 
Gesundhe i t swesens obliegt , w u r d e ih r auch das M a n d a t für den 
we l twe i t en Kampf gegen A I D S übertragen. So kündigte der 
Gene ra ld i r ek to r de r WHO, Dr. Ha l fdan Mahler , im November 
1986 an, daß sich die WHO der i n t e rna t iona l en AIDS-Bekämp-
fung mi t derse lben Energ ie u n d demse lben Engagemen t z u w e n 
den werde , die die wel twei te S t ra teg ie zu r A u s r o t t u n g der P o k -
ken beglei te t ha t t en . Am 1. F e b r u a r 1987 w u r d e das A I D S - S o n -
d e r p r o g r a m m der W H O (Special P r o g r a m m e on AIDS, SPA) als 
Wegbere i te r u n d I n s t r u m e n t de r Globa len AIDS-S t r a t eg i e (Glo
ba l A I D S Stra tegy) ins Leben gerufen. Auf de r le tz ten Wel tge
sundhe i t sve r sammlung , ih re r 40. H a u p t v e r s a m m l u n g , erklärte 
die Wel tgesundhe i t so rgan i sa t ion im Mai dieses J ah re s A I D S 

z u m »globalen Notstand« u n d bil l igte SPA wie Globa le S t r a t e 
gie. Das SPA h a t diese S t ra teg ie entwickel t , die n o t w e n d i g e n 
Mit te l zu ih re r Durchführung aufzubr ingen geholfen u n d dafür 
die Unterstützung aller Na t ionen eingeholt . 

Grundlegende Erkenntnisse 
Obwohl die in t e rna t iona le Problemlage in Sachen HIV ständi
gem Wande l unter l iegt , her r sch t über mehre re g r u n d l e g e n d e 
E r k e n n t n i s s e Übereinstimmung: 
— Die HIV-Infekt ion ist ein Gesundhe i t sp rob lem von i n t e r n a 

t iona lem Belang. 
— Die Ans teckung mi t dem HIV ist ein nega t iver G e s u n d h e i t s 

t a t b e s t a n d mi t t iefgreifender Bedeu tung für die be t roffene 
Person, ih re Fami l ie u n d die Gesellschaft . 

— HIV-Infekt ionen bed rohen die ohneh in mage ren Resu l t a t e , 
die in einigen Teilen der Welt im Gesundhe i t swesen zu e r 
w a r t e n s tehen. 

— Es ist unwahrsche in l i ch , daß im Laufe de r nächsten J a h r e 
Impfstoffe oder auf b re i t e r F ron t a n w e n d b a r e T h e r a p i e n e n t 
wickel t w e r d e n können. 

— Die Verbre i tung des Virus k a n n auch ohne Impfung aufge
ha l t en werden . 

— Der Schlüssel für die AIDS-Vorbeugung u n d -Kon t ro l l e ist 
die Aufklärung. 

— AIDS-Vorbeugung u n d -Kont ro l le e r fordern ständige, l a n g 
fristige Bemühungen u n d en t sp rechendes Engagemen t . 

— P r o g r a m m e zur AIDS-Vorbeugung u n d -Kon t ro l l e müssen in 
das Sys tem der Bas i sgesundhe i t sd iens te e inbezogen w e r 
den. 

— Wirksame P r o g r a m m e zur AIDS-Vorbeugung u n d -Kon t ro l l e 
w e r d e n der Volksgesundhei t zugu te k o m m e n u n d die K a p a 
zitäten des Gesundhe i t swesens auch wei t über das P rob lem 
AIDS h inaus auswei ten . 

Zielsetzungen 
Die Globale AIDS-S t r a t eg i e h a t dre i b e d e u t e n d e Ziele: 
> die Verh inderung de r Übertragung des HIV; 
> die B e t r e u u n g infizier ter Pe r sonen (um so die E r k r a n k u n g s 

häufigkeit u n d die S te rb l i chke i t s r a t e , die die HIV-Infektion 
beglei ten, zu senken); 

> die Vereinigung al ler n a t i o n a l e n u n d in te rna t iona len Bemü
hungen , A I D S u n t e r Kon t ro l l e zu br ingen . 
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